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Die oberste Preisklasse ist begehrt
ANDERMATT 60 Prozent der 
verfügbaren Wohnungen im 
Tourismusresort sind verkauft 
oder reserviert. Die Wünsche 
der Kunden unterscheiden sich 
je nach Nationalität.

ANIAN HEIERLI 
anian.heierli@urnerzeitung.ch

Seit gut zwei Jahren gehören Bagger, 
Kräne und Bauarbeiter in Andermatt 
zum Dorfbild. Die Pläne des ägypti-
schen Investors Samih Sawiris für das 
Tourismusresort nehmen immer mehr 
Form an. Diverse Apartmenthäuser sind 
bereits fertiggestellt, andere werden 
gerade gebaut oder befinden sich in 
konkreter Planung. Parallel dazu rückt 
der Immobilienverkauf in Andermatt 
voran: «60 Prozent der Wohnungen, die 
auf dem Markt sind, haben wir verkauft 
oder sind reserviert», sagt Christof Birk-
hofer, Immobilienverantwortlicher bei 
der Andermatt Swiss Alps AG (ASA). 
«Unser selbst gesetztes Ziel haben wir 
damit erreicht. Aber wir wollen das 
natürlich noch steigern.» 

Andere Länder, andere Vorzüge
Zum Tourismusresort gehören heute 

unter anderem fünf Apartmenthäuser 
(siehe Grafik). Die Häuser Gemse, Hirsch 
und Steinadler sind bezugsbereit, das 
Haus Biber wird in den kommenden 
Wochen übergeben, «Schneefalke» be-
findet sich seit Oktober 2015 im Bau. 
«Für uns ist wichtig, dass das Projekt 
voranschreitet», betont Birkhofer. «Da 
sind wir auf einem guten Weg.» Noch 
in diesem Winter werden die ersten 
Einheiten im Residenzbereich des Hotels 
The Chedi den Käufern übergeben. Und 
auch im nächsten Jahr soll das Resort 
weiter wachsen. Im besten Fall ist Ende 
2016 das fünfte Apartmenthaus Schnee-
falke fertig. Es stehen aber auch 25 
Grundstücke für exklusive Chalets und 
zwölf Chedi-Penthouses zum Kauf bereit, 
die der Kunde individuell gestalten kann. 

Doch wer kauft für eine halbe Million 
Franken eine 1,5-Zimmer-Wohnung 
oder für mehrere Millionen ein exklu-
sives Chalet? «Über 50 Prozent unserer 
Kunden sind Schweizer», hält Birkhofer 
fest. «Der Rest ist international verteilt.» 
Darunter seien Interessenten aus dem 
europäischen, arabischen und asiati-
schen Raum. Die Kundenwünsche gehen 
gemäss Birkhofer je nach Nationalität 
auseinander: «Für Schweizer ist es ganz 
wichtig, dass sie viele Freiheiten erhal-
ten.» Deshalb hätten Erreichbarkeit und 
eine flexible Nutzung bei ihnen hohe 
Priorität. «Dagegen will ein ausländi-
scher Kunde möglichst wenig ‹Kopf-
schmerzen›», so Birkhofer. «In der Regel 
wünscht er, dass wir seine Immobilie 
managen respektive den kompletten 
Service wie beispielsweise die Reinigung 
übernehmen.» Schweizer bevorzugen 
tendenziell grössere Wohnungen. Der 
ausländische Kunde, der keinen Platz 
für Dinge wie Putzmittel braucht, ist 

dagegen eher an kleineren Immobilien 
interessiert. Laut Birkhofer sind Apart-
ments im untersten sowie im obersten 
Preissegment am stärksten gefragt. 

Wünsche werden berücksichtigt
Der Verkauf von Immobilien für bis 

zu 1,2 Millionen Franken läuft am bes-
ten. Aber auch mehrere Millionen teu-
re, zweistöckige Dachwohnungen sind 
beliebt. In den Apartmenthäusern, die 
fertiggestellt sind, ist nur noch eine der 

Dachwohnungen verfügbar. «Eine ge-
ringere Nachfrage haben wir dagegen 
bei Wohnungen in der mittleren Preis-
klasse mit ganz hochwertigen Materia-
lien, die teurer als 1 Million Franken 
sind, aber trotzdem nicht mehr als 3,5 
Zimmer haben», so Birkhofer. «Hier 
sprechen wir klar ein geringeres Markt-
segment an.»

Eines haben aber alle Immobilien der 
Andermatt Swiss Alps gemeinsam: In 
jeder Wohnung sind Baumaterialien und 

Ausstattung hochwertig. Dies reicht vom 
Echtholz-Parkett übers Cheminée bis 
hin zur Naturstein- oder Lärchenholz-
verkleidung. «Wir versuchen frühzeitig, 
auf die Vorstellungen der Kunden ein-
zugehen», sagt Birkhofer. Auch nach 
dem Kauf werden die Wünsche von 
Apartmentbesitzern berücksichtigt. Re-
sort-Mitarbeiter regeln bei Bedarf den 
Reinigungs-, Wäsche- oder Einkaufs-
service. Wer in einem der Häuser ein 
Apartment besitzt, kann dieses über die 

Andermatt Swiss Alps als Ferienwoh-
nung vermieten lassen. 

Das Tourismusresort soll dereinst aus 
6 Hotels, 500 Apartments in 42 Häusern, 
42 The-Chedi-Residences, 12 The-Chedi-
Penthouses, rund 100 Gotthard-Residen-
ces und 25 individuell geplanten Chalets 
bestehen. Ob und wie schnell Investor 
Samih Sawiris seine Wohnungen ver-
kaufen kann, ist auch von der Entwick-
lung der neuen Skiarena Andermatt-
Sedrun abhängig. 

Heftiger Streit um Kantonsfinanzen 
KANTONSRAT Die reichen 
Gemeinden helfen dem  
Kanton finanziell aus der  
Patsche. Doch bis zu diesem 
Entscheid gab es einen  
emotionalen Schlagabtausch. 

Am Schluss herrschten im Kantonsrat 
rote Köpfe vor. Die Debatte, ob und wie 
der innerkantonale Finanzausgleich an-
gepasst werden soll, sorgte für eine 
emotionale Debatte, wie sie im Rat nicht 
alltäglich ist. Sie gab einen Einblick in 
die Stimmungslage der Fraktionen vor 
der ersten Budgetdebatte im Dezember, 
wenn dann auch Sparmassnahmen zur 
Diskussion stehen. 

Eigentlich ging es um das Angebot 
der reicheren Gemeinden und Bezirke, 
dem Kanton zu helfen. Diese schlagen 
vor, für maximal drei Jahre jeweils 11 

Millionen Franken an den innerkanto-
nalen Finanzausgleich zu zahlen. 

Kommissionspapier sorgt für Ärger
SP-Kantonsrätin Karin Schwiter sieht 

in den Folgen einen Skandal. Sie kriti-
siert, dass das Finanzdepartement die 
Gemeinden nicht genügend informiert 
habe. Schon Ende 2016 herrsche in 
diesem Topf nämlich ein veritables 
20-Millionen-Loch, das bis 2030 auf 
30 Millionen Franken steige.

Belegt hat sie die Aussagen mit einem 
Papier, das Regierungsrat Kaspar Michel 
in die Kommissionsarbeit eingespiesen 
hat. Schwiter leitete das Papier an Me-
dien und Gemeinden weiter und sorgte 
damit für Wirbel.

Das Vorgehen sei inakzeptabel, er-
klärte Walter Duss als Präsident der 
Staatswirtschaftskommission. Amtsge-
heimnisverletzungen und die Aushöh-
lung des Kommissionsgeheimnisses 
dürften nicht zur Basis einer verschärf-
ten Oppositionspolitik werden. 

Schwiter wehrte sich und betonte, 
dass sie dieses Vorgehen in der Kom-
mission angekündigt habe und nicht auf 
Widerstand gestossen sei. Zudem hand-
le es sich um Zahlen, die jeder einsehen 
könne, wenn er nur wolle.

Auch Finanzvorsteher Kaspar Michel 
musste sich wehren. Christian Kündig 
(CVP) redete vom «Departement Mi-
chel», von «Chaos» und planlosem Vor-
gehen im Finanzdepartement. Michel 
entgegnete, das sei der «dümmste 
Spruch des Tages». Es herrsche kein 
Chaos. Die Angelegenheit sei ihm eine 
Lehre, mit Prognosen vorsichtig umzu-
gehen. Und er kritisierte Schwiters 
«Selbstdispensation vom Kommissions-
geheimnis». Das vermeintliche Loch in 
der Kasse sei schon heute viel kleiner, 
weil die Schätzungen der Grundstück-
gewinnsteuer viel besser aussehen. Am 
Schluss passierte das Gesetz problemlos. 
Der Versuch von Ausserschwyzer Kan-
tonsräten, den Deal auf zwei Jahre zu 
beschränken, scheiterte.

Neues Hotel  
mit 300 Betten 
STOOS red. Auf dem Stoos soll ein 
Hotel mit 300 Betten entstehen. Nach 
vier Jahren Projektentwicklung ist nun 
die Baueingabe erfolgt. Die Bauarbei-
ten sollen nach den Plänen von René 
Koch, Eigentümer des Seminar- und 
Wellnesshotels Stoos, im nächsten 
Jahr beginnen, sodass das neue Hotel 
bis Ende 2017 eröffnet werden kann. 

Der Neubau soll am Standort des 
bestehenden Hotels Klingenstock rea-
lisiert werden. Das Hotel wird direkt 
an die Bergstation gebaut. Geplant 
sind 100 Zimmer und ein Restaurant 
mit 300 Sitzplätzen. Weiter sind ein 
Saunabereich mit Fitnessraum sowie 
ein Tagungs- und Eventcenter vor-
gesehen. Zum detaillierten Betriebs-
konzept sagt René Koch: «Es wird ein 
Lifestyle-Hotel für naturverbundene 
Menschen mit einer hohen Affinität 
zu Design und Work-Life-Balance.» 
Ziel sei es, einen kostengünstigen 
Aufenthalt auf dem Stoos zu bieten.

Harzt der Verkauf?
ANALYSE AH. Für Claudio Sapu-
telli, Chefanalyst für Immobilien bei 
der UBS, sind die Verkaufszahlen 
der Andermatt Swiss Alps AG (ASA) 
nicht berauschend: «Wenn 60 Pro-
zent der Wohnungen verkauft wur-
den oder reserviert sind, ist das an 
der unteren Grenze.» In Zeiten des 
Immobilienbooms seien solche 
Wohnungen teilweise ab Katalog zu 
100 Prozent verkauft worden.

Doch weshalb gehen gerade Woh-
nungen im unteren und im ganz 
hohen Preissegment besonders gut 
weg? «Im niedrigen Segment ist die 
Nachfrage am grössten, denn es gibt 
einfach nicht so viele reiche Kun-
den», so Saputelli. Auf der anderen 
Seite lasse sich gerade auch Exklu-
sivität gut verkaufen: «Man hat zwar 
insgesamt eine kleinere Nachfrage. 
Aber es gibt Leute, die genau diese 
Exklusivität wollen und suchen.» Bei 
dieser Kundschaft entscheide nicht 
primär der Preis. Laut dem UBS-
Analysten ist der Verkauf im mittle-
ren Preissegment am schwierigsten, 
«weil hier die Interessenten einer-
seits kritischer sind und andererseits 
auf dem Markt eine grössere Kon-
kurrenz herrscht».

Unsicherheiten am Markt
Michael Trübestein, Wirtschafts-

professor und Immobilienexperte an 
der Hochschule Luzern, sieht den 
Verkauf in Andermatt positiver: 
«Durch den Frankenschock und die 
Flüchtlingskrise gibt es Unsicher-
heiten am Markt. Von daher sind 60 
Prozent im speziellen Teilmarkt Tou-
rismusresort okay», sagt er. «Seit zwei 
Jahren ist feststellbar, dass Vermark-
tungszeiten in diesem Teilbereich 
stark zunehmen.» Auch für Trübe-
stein ist es nicht verwunderlich, dass 
Wohnungen im niedrigen und hohen 
Preissegment am schnellsten ver-
kauft werden: «Die ganz wohlhaben-
den Käufer nutzen exklusive Stand-
orte etwa zu Repräsentationszwe-
cken. Dagegen interessieren sich 
Personen für das ‹günstige› Segment, 
welche die Wohnung möglicherwei-
se zur Zweitnutzung planen.» Im 
mittleren Segment habe man da-
gegen ein dritte Nachfragergruppe, 
die zwar wohlhabend ist, aber genau 
abwägt, wo investiert wird, und Kon-
kurrenzprojekte analysiert.

Preis
in Franken ZeitplanImmobilien

Schneefalke

Biber

Gemse

Steinadler

Hirsch

Gotthard Residences

The Chedi Residences

The Chedi Penthouses

Individuell geplante Chalets

Chaletgrundstücke

Grösse

ab 309 000

ab 452 000

ab 455 000

ab 1 180 000

ab 1 450 000

ab 450 000

ab 1 800 000

ab 3 400 000

ab 3 500 000

ab 2 700 000
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Baustart Oktober 2015

Übergabe Ende 2015

Übergabe Mai 2015

Übergabe Dezember 2014

Übergabe Dezember 2014

Baustart Oktober 2015

Bezug ab Winter 2015/16
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Individuell

Individuell

 So viel kosten

die Resort-Immobilien
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1¹⁄2 – 5¹⁄2 Zimmer

2¹⁄2 – 3¹⁄2 Zimmer

1¹⁄2 – 5¹⁄2 Zimmer

2¹⁄2 – 5¹⁄2 Zimmer

2¹⁄2 – 5¹⁄2 Zimmer

1¹⁄2 – 4¹⁄2 Zimmer

2¹⁄2 – 3¹⁄2 Zimmer

Core and Shell

ca. 300 m 

ab 923 m 

2

2

Sozialhilfe wird 
nicht befristet 
SCHWYZ red. Im Kanton Schwyz 
wird die Sozialhilfe für Ausländer, 
die nie in der Schweiz gearbeitet 
haben, nicht speziell eingeschränkt. 
Der Kantonsrat hat eine entspre-
chende Motion der SVP mit 59 zu 
32 Stimmen nicht erheblich erklärt. 
Die Motion fordere, was schon lan-
ge geregelt sei, hiess es in der De-
batte. So kann ein ausländischer 
Sozialhilfeempfänger seine Aufent-
haltsbewilligung verlieren.  

Die zuständige Regierungsrätin, 
Petra Steimen (FDP), betonte, dass 
bei Gesuchen geprüft wird, ob eine 
dauerhafte Erwerbstätigkeit gegeben 
oder beabsichtigt sei. Damit könne 
Missbrauch verhindert werden. Die 
Motion der SVP verlangte, dass Aus-
länder, die nie in der Schweiz ge-
arbeitet haben, maximal drei Jahre 
lang Sozialhilfe erhalten. Danach soll 
ihnen höchstens noch Nothilfe ge-
währt werden.


